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Soziale, Persönliche Dienste 
und Gesundheitsberufe

Verkehr

beitnehmerInnenschutz? vida-
Experte Peter Traschkowitsch 
gibt Antworten zu häufigen 
Fragen aus dem Arbeitsalltag. 
Mehr dazu auf Seite 2.

Grenzenlos vertrauen? Wie si-
cher sind die Züge in einem li-
beralisierten Eisenbahnmarkt? 
Wo gibt es Lücken und wie 
können diese behoben werden? 
Roman Hebenstreit, der neue 

ÖBB-Konzern-
betriebsratsvor-
sitzende, und 
v i d a - E x p e r t e 
Karl Delfs kom-
men dazu in 
unserer Haupt-
story auf Seite 3 
zu Wort.

A b g e s i c h e r t . 
Schnell kann 
es passieren, 
dass Arbeit-

nehmerInnen unverschuldet 
in eine Notlage geraten. Ge-
werkschaftsmitglieder sind bei 
brenzligen Situationen im Ar-
beitsleben besser dran, denn 
viele Situationen sind durch 
den ÖGB-Berufsschutz ge-

LKW-Lenker, die tagelang 
ohne Pause durchfahren. 
Ein einfahrender Gü-

terzug, von dem es Rüben auf 
die wartenden Passagiere am 
Bahnsteig „hagelt“. Gesund-
heitspersonal, das durch Über-
stunden ohne Ende Burn-Out 
gefährdet ist. Wir befassen uns 
in der vida-Zeitschrift mit der 
Gesundheit und Sicherheit am 
Arbeitsplatz.

Vorbild aus 
Wels. Ak-
tiv im Ein-
satz für die 
S i c h e r h e i t 
der Beschäf-
tigten sind 
die Betriebs-
rätInnen des 
K l i n i k u m s 
Wels-Gries-
kirchen. Sie 
e r r e i c h t e n 
den Abschluss einer Betriebs-
vereinbarung gegen Gewalt in 
ihrem Krankenhaus. Lesen Sie 
mehr dazu auf Seite 2.

Unbekanntes Wesen? Was 
steckt hinter dem Begriff Ar-
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Am 6. Dezember wurde 
vida fünf Jahre „alt“. Die 
Zeit seit Gründung un-

serer Gewerkschaft verging wie 
im Flug. vida erreichte die Um-
setzung von 1.000 Euro Mindest-
lohn in allen Kollektivverträgen. 
Mit Beginn der Wirtschaftskrise 
wollten manche Arbeitgeber die 
Beschäftigten mit Almosen ab-
speisen. Mehr als 25.000 Men-
schen gingen für faire Löhne im 
Mai 2009 auf die Straße. Die Ar-
beitgeber lenkten daraufhin ein.    

Sozialmilliarde. Mit mehr als 
22.000 Unterschriften und vielen 
Aktionen  demonstrierten die 
Beschäftigten aus der Pflege und 
Betreuung für eine Sozialmilli-

arde. Der heuer von der Regie-
rung beschlossene Pflegefonds 
ist ein wichtigter Teilerfolg.

Eisenbahnerhetze. Die vergan-
genen Jahre waren auch geprägt 
von einer unerträglichen Hetze 
gegen die EisenbahnerInnen. 
Mit der Kampagne „Unsere 
Bahn muss rot-weiß-rot blei-
ben“ versuchte vida gemeinsam 
mit den ÖBB-Betriebsräten die 
Angriffe zu parieren. 

Wind wird rauer. Die Finanz-
krise wurde von den „Märkten“ 
zu einer Staatsschuldenkrise 
umgemünzt. Immer lauter ist 
von harten Einschnitten die 
Rede. Von Milliardenbeträgen, 

die bei den ÖBB und ihren Be-
schäftigten „zu holen“ wären. 
Der Gesundheitsbereich wird 
ebenfalls als Bereich für Ein-
sparungen genannt. Und alle, 
so hört man, müssten den Gür-
tel enger schnallen.

vidastand. Wir müssen zusam-
menhalten, um drohende Ein-
schnitte abzuwehren. Zusätz-
lich werden wir die Politiker 
an ihre Aufgaben erinnern. Wo 
bleibt die versprochene strenge 
Regulierung der „Finanzindu-
strie“? Wo ist die Vermögen-
steuer? Und auch die Finanz-
transaktionssteuer ist bislang 
nur ein (leeres?) Versprechen. 

Rudolf Kaske

Viel erreicht,  noch mehr zu tun

Dezember 2011
Jänner 2012 

„Manche Chefs ge-
hen sehr nachlässig 

mit der Sicherheit der 
Beschäftigten um. Wir 

fordern mehr 
Kontrollen“

Rudolf Kaske, 
vida-Vorsitzender 

deckt. Die Details dazu finden 
Sie auf Seite 4.

vida stark. Vor den Vorhang bit-
ten wir diesmal Betriebsrätin 
Regina Dorrer. Sie ist bei Case-
li, dem Gastronomiebetrieb der 
voestalpine beschäftigt, und 
aktiv in der Mitgliederwerbe-
kampagne „Gemeinsam vida 
stark“ engagiert. Mehr dazu 
auf Seite 5.

Gewinnen mit vida. Bei un-
serem Gewinnspiel gibt es ein 
Wohlfühlpackage für Zwei im 
Sonnberghof zu gewinnen. Ma-
chen Sie mit! Mehr dazu auf 
Seite 12.

Gefahrenzone Arbeitsplatz

Der Job als riskante Rutschpar-
tie? Manche Arbeitgeber gehen 
sehr sorglos mit der Sicherheit 

ihrer Beschäftigten um. vida 
will mehr Kontrollen und bes-

sere Schutzbestimmungen.



Krankenhaus

2 SICHERHEIT AM ARBEITSPLATZ

Den guten Umgang
miteinander fördern

ArbeitnehmerInnenschutz – 
das unbekannte Wesen

Im Klinikum Wels-
Grieskirchen haben 
Betriebsrat und Ge-
schäftsführung eine 
Betriebsvereinbarung 
zum Schutz vor Ge-
walt am Arbeitsplatz 
abgeschlossen.

Vor zwei Jahren hat das Be-
triebsratsteam des Klini-
kums Wels-Grieskirchen 

begonnen, sich mit dem Vor-
kommen von Gewalt und Dis-
kriminierung am Arbeitsplatz 
eingehender zu befassen. „Aus-
löser war die vida-Initiative ‚Tat-
ort Arbeitsplatz’“, erzählt die 
Zentralbetriebsratsvorsitzende 
des Klinikums, Sonja Reitinger. 

Spitalsalltag. In jedem Kranken-
haus komme es hin und wieder 
zu Übergriffen von PatientInnen 
gegenüber dem Personal. „Da 
stellt sich die Frage: Wie gehen 
wir damit um?“, so Reitinger. 
„Unter den Teppich kehren ist 
der falsche Ansatz. Im Kinikum 
gibt es die Anweisung, das den 
Vorgesetzten zu melden. Die 
haben das Pouvoir einzugreifen. 
Zusätzlich gibt es im Haus einen 
Wachdienst, den man im Notfall 
rufen kann“, berichtet die Be-
triebsrätin.

Konflikte. Auch Streitereien 
untereinander kämen im Ar-
beitsalltag vor. Reitinger dazu: 
„Mobbing in extremer Form 
hab ich bei uns aber noch nicht 
erlebt.“ Manchmal stellt die Be-

triebsrätin diskriminierende Be-
merkungen gegenüber Migrant-
Innen fest. „Die Beschäftigten 
im Klinikum kommen aus 32 
Ländern. Grundsätzlich gibt es 
in der Zusammenarbeit kaum 
Probleme, hin und wieder fehlt 
aber das Einfühlen in die Le-
benssituation des anderen“, weiß 
Reitinger.  Die Folge: Neid und 
Vorwürfe. Wenn man dann die 
einzelnen Fälle durchgehe, seien 
diese Vorwürfe aber meist rasch 
vom Tisch.

Prävention. Mit der Betriebsver-
einbarung gegen Gewalt am Ar-
beitsplatz zeigen Geschäftsfüh-
rung und Betriebsrat, dass ihnen 
der wertschätzende Umgang ein 
Anliegen ist. Auf Grundlage der 
Betriebsvereinbarung richten 
Arbeitgeber- und Arbeitnehmer-
seite eine betriebliche Beratungs-
stelle ein. An die Stelle können 
sich Beschäftigte wenden, die 
sich diskriminiert fühlen. Für 
Beschäftigte, aber auch für Ange-
hörige und PatientInnen, die den 

Betriebsfrieden durch Gewalt 
oder Diskriminierung gefähr-
den, sind klare Sanktionen vor-
gesehen. „Weil vorsorgen besser 
ist als nachträglich eingreifen, 
setzen wir aber ganz besonders 
auf Prävention. Deshalb wird es 

Schulungen für Führungskräfte, 
aber auch für das Pflegepersonal 
im Konfliktmanagement und im 
guten Umgang miteinander ge-
ben“, kündigt Reitinger an.

martina.fassler@vida.at

Das Betriebsratsteam: Sonja 
Reitinger, Walter Wipplinger, 
Walpurga Walter, Herbert 
Pamer (v. li nach re).
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Gefährliches Spiel mit der Sicherheit

Unfälle von LKW-Lenkern, die tagelang ohne Pause 
durchgefahren sind, zählen fast schon zur Tagesord-

nung. Der Druck der Arbeitgeber führt dazu, dass viele 
Fahrer sich selbst und andere gefährden. Auch in der 
Schifffahrt kam es in den November-Nebeltagen zu zwei 
Unfällen auf der Donau. Nur jedes fünfte Schiff ist laut 
World Wildlife Funds mit einem aktuellen Ortungssystem 
und Echtzeitkarten ausgestattet. Die veraltete Ausstattung 
führt zu gefährlichen Situationen. 

Sicherheit zuletzt? Nicht nur im Verkehr, auch in anderen 
Branchen wird die Sicherheit der Beschäftigten des Öfteren 
vernachlässigt. Auf „unternehmerische“ Selbstkontrolle zu 
setzen, reicht nicht aus. 

Mehr Schutz. Es braucht schärfere Regelungen und auch 
jemand, der die Einhaltung dieser Regeln überwacht. Das 
Arbeitsinspektorat und das Verkehrsarbeitsinspektorat müs-
sen mehr Personal und mehr Kompetenzen erhalten. Neben 
dem technischen Arbeitsschutz sollte die Prävention gegen 
Gewalt im Job und gegen psychische Belastungen mehr Auf-
merksamkeit erhalten. 

Verantwortung. Der Arbeitgeber hat laut Gesetz eine Fürsor-
gepflicht gegenüber den Beschäftigten. Er muss darauf ach-
ten, dass ihre Gesundheit durch die Arbeit nicht gefährdet 
wird. Eine Voraussetzung dafür ist, dass die Beschäftigten 
für ihre Aufgaben eine ausreichende Qualifizierung erhal-
ten. Zur Fürsorgepflicht gehört aber auch, dass ausreichend 
Personal eingesetzt wird, damit die Arbeit gut bewältigt wer-
den kann.

Rudolf Kaske
vida-Vorsitzender
rudolf.kaske@vida.at
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Gesetz. „Verantwortlich für 
Maßnahmen, die die Gesund-
heit und Sicherheit der Be-
schäftigten garantieren, ist 
immer der Arbeitgeber. Er hat 
auch die notwendigen Kosten 
für Sicherheit und Gesund-
heit im Betrieb zu tragen“, 

erklärt Peter Traschkowitsch, 
der sich in der Gewerkschaft 
vida mit dem Thema „Arbeit-
nehmerInnenschutz“ beschäf-
tigt. Gesetzliche Grundlage 
für die Umsetzung bildet das 
ArbeitnehmerInnenschutzge-
setz (ASchG) mit den entspre-
chenden Begleitgesetzen.

Pausen. Als ArbeitnehmerIn 
haben Sie einen Anspruch 
auf Pause, wenn Ihre Arbeits-
zeit bestimmte Grenzen über-
schreitet. Wenn Sie mehr als 
sechs Stunden pro Tag arbei-
ten, steht Ihnen eine halbstün-
dige Pause zu. „Diese kann im 
Interesse der ArbeitnehmerIn-
nen oder aus betrieblichen 
Gründen in zweimal 15 Minu-
ten oder dreimal 10 Minuten 
geteilt werden“, sagt Traschko-
witsch.

ArbeitnehmerInnen-
schutz ist ein geläu-
figer Begriff, aber 
was steckt dahinter? 
vida-Experte Peter 
Traschkowitsch gibt 
Antworten zu häu-
figen Fragen aus dem 
Arbeitsalltag.

Schaden. Dies ist im Dienst-
nehmerhaftpflichtgesetz gere-
gelt und alle ArbeitnehmerIn-
nen unterstehen diesem Gesetz 
(§ 1 DNHG). Grundsätzlich 
unterscheidet man zwischen 
vorsätzlichem Verhalten, gro-
ber Fahrlässigkeit, leichter 
Fahrlässigkeit und entschuld-
barer Fehlleistung. „Bei solchen 
Vorfällen sollten die Mitglieder 
mit uns Kontakt aufnehmen“, 
rät der 52-Jährige.

Hitzefrei. Hier gibt es keine 
gesetzliche Regelung. Viele 
Arbeitgeber kommen ihrer 
Verpflichtung im Rahmen von 
Gesundheitsprogrammen nach 
und versorgen ihre Mitarbei-
terInnen zum Beispiel mit Mi-
neralwasser und Ventilatoren. 
„Bei Arbeiten im Freien hat der 
Arbeitgeber Sonnenschutzbril-

Nachgefragt

len und Sonnenschutzmittel zur 
Verfügung zu stellen“, erklärt 
der ArbeitnehmerInnenschutz-
experte.

Flipflops und Shorts. Eine sonst 
übliche Dienstuniform ist auch 
bei Hitze zu tragen, wobei es in 
diesem Fall in Absprache mit 
dem Arbeitgeber oftmals Er-
leichterungen gibt. „Der Helm 
auf der Baustelle, die schweren 
Arbeitsschuhe beziehungsweise 
die Schutzmaske müssen auch 
bei hochsommerlichen Tem-
peraturen getragen werden“, 
erläutert Traschkowitsch und 
ergänzt: „Gerade bei Hitze kann 
im Laufe des anstrengenden 
Arbeitstages die Konzentration 
nachlassen und ein schwerwie-
gender Fehler passieren.“

patrick.nikitser@vida.at

vida-ArbeitnehmerInnen-
schutz-Experte 
Peter Traschkowitsch.

KONTAKT
ArbeitnehmerInnenschutz

Tel.: +43 1/53 444 79-596
E-Mail: arbeitnehmerIn-
nenschutz@vida.at
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Im Gespräch miteinander Probleme offen an-
sprechen statt Konflikte schwelen zu lassen.
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Roman Hebenstreit Karl Delfs

Achtung Rübe! 
Ein „Rübenhagel“ 
auf Fahrgäste hat 
gezeigt, dass das Si-
cherheitsniveau bei 
Eisenbahnen nie 
hoch genug sein kann. 
ÖBB-Betriebsrat und 
vida fordern Verbesse-
rungen. 

In Himberg in Niederöster-
reich wurden Mitte Oktober 
zahlreiche Rüben aus einem 

fahrenden Güterzug geschleu-
dert. Dadurch wurden am 
Bahnsteig wartende Fahrgäste 
verletzt. Die ÖBB gaben zum 
Vorfall an, dass offenbar die La-
deklappe eines Güterwaggons 
nicht korrekt verschlossen war; 
diese habe sich während der 
Fahrt zu einem unbekannten 
Zeitpunkt geöffnet. 

Wer ist schuld? Der „Rüben-
hagel“ wurde erst im Bahnhof 
Himberg von am Bahnsteig 
wartenden Passagieren be-
merkt, die getroffen wurden 
und von den „Rübenbomben“ 
blaue Flecken und Prellungen 
erlitten. Die ÖBB hatten zum 
Vorfall in einer Reaktion be-
kannt gegeben, die Mitarbeiter-
Innen seien noch einmal ange-
wiesen worden, auf sorgfältige 
Kontrollen zu achten. Wer im 
konkreten Fall schuld war, lasse 
sich allerdings kaum eruieren, 
so die ÖBB. 

Erwartbares Ereignis. Roman 
Hebenstreit, ÖBB-Konzern-
betriebsratsvorsitzender und 
Sprecher der vida-Plattform 
Lokfahrdienst, bezeichnet den 
Vorfall gegenüber vida als er-
wartbares Ereignis, das leider 
kein Einzelfall bleiben könnte. 
Er hält es für beschämend, dass 
bestehende Missstände aber 
seit langer Zeit bekannt seien. 
„Man muss deshalb im Rahmen 
der Sicherheit der Fahrgäste 
und Beschäftigten hinterfragen, 
wann werde wie und durch wen 
der technisch sichere Zustand 
eines Schienenfahrzeugs festge-

s te l l t?“ , 
so Heben-

streit. 

„Vertrauens züge“. Be-
reits am 15. Juli 2008 sei der 
zuständige Verkehrsminister 
mittels parlamentarischer An-
frage befragt worden, ob augen-
scheinliche technische Mängel 
an Zügen bekannt sind, erör-
tert der Konzernbetriebsrats-
vorsitzende. Die Anfrage ist am 
15. September 2008 auch mit 
einem klaren „Ja“ beantwortet 
worden. Konkret wurde damals 
nach Vertrauenszügen gefragt, 
also nach Zügen, die man nicht 
überprüft, sondern nur „ver-
trauensvoll“ übernimmt.

„Freiwillige Selbstkontrol-
le“. Was ist aber seitdem für 
die technische Sicherheit bei 
der Eisenbahn unternommen 
worden? „Im Jahr 2009 wurde 
eine Verordnung erlassen, die 
besagt, Eisenbahnunterneh-
men sollen sich doch selbst ein 
Konzept erstellen, wann, wie 
oft und durch wen sie den tech-
nisch sicheren Einsatz von Ei-
senbahnfahrzeugen sicherstel-
len lassen“, sagt Hebenstreit 
und fügt hinzu: Wie sich eine 
solche Regel in einem liberali-
sierten Markt in wirtschaftlich 
schwierigen Zeiten und unter 
Kostendruck auswirkt, dafür 
brauche man nur eins und eins 
zusammenzählen.

Spardruck. Heute, im liberali-
sierten Eisenbahnmarkt, ver-
traut man nämlich Versendern 

anderer Bahnen, um sich 
Überprüfungen zu ersparen. 
Sofern auch tatsächlich über-
prüft wird, werden die Fahr-
zeuge von so genannten „Fahr-
zeugprüfern“ statt – wie früher 
die Regel – von ausreichend 
ausgebildeten Wagenmeistern 
überprüft. Diese Fahrzeug-
prüfer benötigen heutzutage 
keinerlei Vorqualifikation und 
werden in 16 Stunden in die 
Fahrzeuguntersuchung einge-
schult. „Was kann aber in 16 
Stunden gelernt bzw. gelehrt 
werden?“, kritisiert der Lok-
führer.  

Regeln & Kontrolle. „Solange 
sich das nicht ändert, werden 
die Medien vermutlich noch 
öfter über Schäden durch tech-
nische Mängel an Fahrzeugen 
berichten können“, befürchtet 
Hebenstreit. „Wir brauchen ei-
nerseits klare und zwingende 
Regeln, aber auch jemanden, 
der die Einhaltung dieser Re-
geln überwacht.“ Solange aber 
in Bereichen, die Leib und 
Leben bedrohen können, auf 
unternehmerische Selbstkon-
trolle gesetzt wird, werden wir 
auch Gefahren ausgesetzt sein: 
„Denn dieses System hat schon 
bei den Banken und Finanz-
märkten versagt“, stellt der 
ÖBB-Konzernbetriebsratsvor-
sitzende fest. 

Vertrauen ungesund? Im Zu-
sammenhang mit dem Rüben-
Unfall in Himberg stellt sich 
auch einmal mehr die Frage 
nach der Sicherheit der Mitar-
beiterInnen und wie ungesund 
grenzenloses Vertrauen für 
sie werden kann? Eisenbah-

nerInnen müssen parallel zu 
Zugfahrten nämlich auch im 
ausführenden Betriebsdienst 
als FahrdienstleiterInnen, 
Verschieber oder als Sicher-
heitspersonal ihren Aufgaben 
zwischen den Gleisen und auf 
den Bahnsteigen nachkom-
men. „Die verantwortlichen 
Führungskräfte in den ÖBB 
sind deshalb aufgefordert, 
ihre Fürsorgepflicht und Ver-
antwortung auf Seiten des Ar-
beitgebers wahrzunehmen, um 
Sicherheitsmängel zu vermei-
den“, unterstreicht Eisenbahn-
experte Karl Delfs, Sekretär in 
der vida-Sektion Verkehr. Aber 
auch eine ausreichende Perso-
nalzahl für die Kontrolle der 
Einhaltung der Sicherheitsbe-
stimmungen sei Voraussetzung. 

Kontrollen rückläufig. „Im libe-
ralisierten Schienenmarkt ist 
die Anzahl der Kontrollen bei 
den Schienenbahnen zurück-
gegangen“, bemängelt Delfs.  

Laut EU-Verordnung seien 
entsprechende Kontrollen vor-
gesehen. Es muss hierfür aber 
auch eine ausreichende Perso-
nalvorsorge geben, kritisiert 
der Gewerkschafter, dass selbst 
die Nationale Sicherheitsbe-
hörde für den Eisenbahnbe-
reich im Verkehrsministerium 
„massiv unterbesetzt“ sei. Eine 
vernünftige Kontrolle zwischen 
den einzelnen Bereichen im 
Fahr- und Betriebsdienst wird 
deshalb immer schwieriger. 
Nicht zuletzt auch seit der Zer-
schlagung der ÖBB in einzelne 
Firmen im Jahr 2003 seien die 
Abläufe zwischen den einzel-
nen Konzernfirmen komple-
xer und schwieriger geworden, 
da mehrer ÖBB-Betriebe über 
Schnittstellen zusammenar-
beiten müssen, bevor ein Zug 
überhaupt fahren kann, gibt 
Delfs zu bedenken: Die Einfüh-
rung einer Art „Eisenbahnpoli-
zei“ wäre deshalb das Gebot der 
Stunde.      

Ausbildung verbessern. Aber 
auch eine Verbesserung in der 
Ausbildung samt einer europa-
weiten Standardisierung würde 
für die Fahrgäste wie auch für 
die Beschäftigten selbst einen 
zusätzlichen Sicherheitsgewinn 
mit sich bringen. „Das fängt 
bei zusätzlichen Schulungen 
für die bahneigenen Sicher-
heitsfachkräfte an und umfasst 
auch die Ausbildung und Lehre 
in eisenbahnspezifischen Beru-
fen, bei denen Sicherheitskom-
ponenten zukünftig vermehrt 
in den Lehrplan eingebaut wer-
den müssen“, fordert der vida-
Fachsekretär. 

hansjoerg.miethling@vida.at

s te l l t?“ , 
so Heben-

streit. 

anderer Bahnen, um sich 
Überprüfungen zu ersparen. 
Sofern auch tatsächlich über-
prüft wird, werden die Fahr-
zeuge von so genannten „Fahr-
zeugprüfern“ statt – wie früher 
die Regel – von ausreichend 

Wer ist Schuld, wenn jemand von einer „Rübenbombe“ verletzt wird? vida 
fordert mehr Sicherheitskontrollen im liberalisierten Eisenbahnmarkt!

Fo
to

: F
ot

ol
ia

/S
ta

rp
ic

s,
 m

ar
ku

s_
m

ar
b

Fo
to

: D
ie

tm
ar

 W
ei

ss

Fo
to

: v
id

a



4

Rechtstipp

Beratung & Hilfe

Auf der sicheren Seite mit dem
ÖGB Berufsschutz

Stress lass nach!

Herr R.M. ist bei einer 
großen Lebensmittel-
marktkette als Han-

delsarbeiter beschäftigt und 
liefert Waren an die verschie-
densten Filialen aus. Bei einem 
Transport vom LKW in eine Fi-
liale läuft plötzlich ein unacht-
samer Fußgänger in seinen Lie-
ferrollkasten hinein und fällt zu 
Boden. Herr R.M. bekommt ei-
nige Wochen später einen Brief 
vom Anwalt  des Passanten, der 
nun behauptet, Herr R.M. habe 
ihn schuldhaft verletzt. 

Berufsschutz. Der Passant 
macht Schmerzensgeld in einer 
beträchtlichen Höhe geltend. 
Außerdem muss Herr R.M. mit 
einem Strafverfahren rechnen, 
da ihm fahrlässige Körperver-
letzung vorgeworfen wird. Zum 
Glück ist Herr R.M Gewerk-

Psychische Bela-
stungen am Arbeits-
platz sind schon lang 
keine Einzelfälle 
mehr. Eine Änderung 
im ArbeitnehmerIn-
nenschutzgesetz ist 
längst überfällig.

Zu viel Arbeit und viel zu 
wenig Zeit? Wer kennt 
das nicht. Dass jede Ar-

beit mit physischen und psy-
chischen Anforderungen ver-
bunden ist, scheint logisch. 
Sind diese Anforderungen von 
den ArbeitnehmerInnen zu 
bewältigen, liegen auch keine 
Fehlbelastungen vor. Stoßen 
diese Anforderungen aber stän-
dig an menschliche Grenzen, 
dann treten Fehlbelastungen 
auf. Dies beeinträchtigt nicht 
nur die Leistung, sondern auch 
das Befinden, die Gesundheit 
und die Sicherheit. 

Belastungen. Besonders psy-

schaftsmitglied, der Fall ist vom 
ÖGB-Berufsschutz gedeckt. 

Fall 2. Frau J.C. ist als Friseurin 
beschäftigt. Ihr Chef wirft ihr 
zu Unrecht eine durch Fahr-
lässigkeit verursachte strafbare 
Handlung vor und erstattet An-
zeige bei der Polizei. In der Fol-
ge wird ein Strafverfahren ein-
geleitet. Auch Frau J.C.  ist als 
ÖGB-Mitglied gut abgesichert, 
da ihr für dieses Strafverfahren 
durch den ÖGB-Berufsschutz 
kostenloser Rechtsbeistand (bis 
zu 15.000 Euro) gewährt wird.  

Schutz und Vorsorge. Mit dem 
Berufsschutz (vormals Milli-
onenschutz) und der Solida-
ritätsversicherung bietet der 
ÖGB seinen Mitgliedern eine 
verbesserte Form beruflicher 
Sicherheit und Vorsorge – und 

chische Belastungen rücken in 
den vergangenen Jahren im-
mer mehr in den Mittelpunkt. 
Eine ÖNORM definiert den 
Begriff psychische Belastung 
mit „allen Einflüssen, die 
von außen auf den Menschen 
zukommen und psychisch 

auf ihn einwirken“. Die Be-
zeichnung „psychisch“ meint 
dabei die Wahrnehmung, die 
Informationsverarbeitung und 
gefühlsmäßige Vorgänge im 
Menschen. Und diese können 
vielfältig sein:  Lärm, fehlende 
Einschulung, schlechte Sicht 

und Softwareprobleme, Infor-
mationsüberlastung, unklare 
Kompetenzen und unklare 
Aufträge um nur einige zu 
nennen. 

Infos und Tipps. Eine Möglich-
keit, psychische Belastungen 
zu identifizieren, bietet die 
Checkliste der AUVA zur Ge-
fahrenermittlung psychischer 
Belastungen (www.auva.at - 
Publikationen – Evaluierungs-
hefte – E14). In dieser Bro-
schüre werden nicht nur alle 
Fragen rund um psychische 
Belastungen beantwortet, son-
dern auch hilfreiche Tipps 
gegeben und es findet sich 
am Ende ein Fragebogen zur 
Bewertung der Arbeitsplatz-
situation durch Beschäftigte. 
Des Weiteren sollte man zu-
ständige Personen wie den 
Betriebsrat, die Sicherheits-
vertrauensperson, die Jugend-
vertrauensperson oder auch 
den Arbeitgeber informieren. 

Beratung. Die Versicherungs-
anstalt für Eisenbahnen und 
Bergbau bietet ihren Versi-
cherten kostenlose und pro-
fessionelle Beratung durch 
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PsychologInnen in jedem Ge-
sundheits- und Betreuungs-
zentrum an. In den eigenen 
Einrichtungen wird vermehrt 
auf die Einheit Körper & Geist 
geachtet. Neben den körper-
lichen Beeinträchtigungen 
werden auch die psychischen 
Beanspruchungen erhoben. 
Bei Bedarf erhält der Versi-
cherte zusätzlich psycholo-
gisches Einzel- oder Grup-
pentraining zum Erlernen 
geeigneter Bewältigungsstra-
tegien.

Prävention stärken. Die 
Gewerkschaft vida fordert 
Schulungsmaßnahmen für 
Führungskräfte in verantwor-
tungsvoller MitarbeiterInnen-
führung und Kurse für die 
MitarbeiterInnen in Konflikt-
management. Zudem sollen 
ArbeitspsychologInnen als 
verpflichtende Präventivkräfte 
im ArbeitnehmerInnenschutz-
gesetz verankert werden. Sie 
sollen in Bezug auf psychische 
Belastungen für Beschäftigte 
und Arbeitgeber als Anlauf-
stelle dienen. 

alice.wittig@vaeb.at

Die psychischen Belastungen im Job haben in den 
letzten Jahren massiv zugenommen.

Schnell kann es gehen, dass Arbeitneh-
merInnen unverschuldet in eine Notlage ge-
raten und als Sündenböcke herhalten müs-
sen. vida-Mitglieder sind auf der sicheren 
Seite – dank des ÖGB-Sicherheitspakets, 
das Berufsschutz und Vorsorge umfasst.

das kostenlos. Der Berufsschutz 
gilt für alle aktiven Mitglie-
der, die mehr als sechs Monate 
ÖGB-Mitglieder sind und eine 
entsprechende Beitragsleistung 
nachweisen können

Haftpflicht. Die Berufshaft-
pflicht-Versicherung bietet 
ÖGB-Mitgliedern bis zu 75.000 
Euro Versicherungsschutz, 
wenn sie in Zusammenhang 
mit ihrer beruflichen Tätigkeit 
wegen fahrlässig verursachter 
Personen- oder Sachschäden 
von einer dritten Person (ausge-
nommen dem oder der Dienst-
geberIn) auf Schadenersatz in 
Anspruch genommen werden. 
Auch bei Mobbing kann auf Hil-
fe zurückgegriffen werden.

Schadenersatz. Die Versiche-
rung übernimmt nicht nur die 
Erfüllung von Schadenersatz-
verpflichtungen, sondern auch 
die gerichtlichen und außerge-
richtlichen Kosten der Abwehr 
von unberechtigten Ansprü-
chen. Darüber hinaus umfasst 
der Versicherungsschutz die 
Verteidigung in Strafverfahren 
wegen des Vorwurfs fahrlässiger 
Handlungen und Unterlas-
sungen bei der Berufsausübung.

canan.aytekin@vida.at
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Heuer noch € 196,64 
an Land ziehen?
Ja, ganz sicher!

 ÖBV Zukunftsvorsorge 2011
 > Das doppelte Geschenk vom Staat: 12,5%
 (Staatliche Förderung 8,5%* und Nachlass der Versicherungssteuer 4%)
> Kapitalgarantie auf die eingezahlten Beiträge inkl. staatl. Förderung
> Kassieren Sie noch bis Ende Dezember € 196,64 –
 die staatliche Prämie für das ganze Jahr 2011!
*Die zukünftige Höhe der staatlichen Förderung wird jährlich neu festgelegt und liegt zwischen 8,5% und 13,5%.

Ja, ganz sicher!
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Betriebsrätin bei Caseli 
vor den Vorhang

Regina Dorrer ist seit 
neun Jahren Vor-
sitzende des Arbei-
terbetriebsrates bei 
der Caseli GmbH  in 
Linz, einem Tochter-
unternehmen des 
Stahlriesen voest-
alpine.

Catering Service Linz. Die 
gelernte Köchin und Restau-
rantfachkraft kam vor elf Jah-
ren zur Catering Service Linz 
(Caseli) GmbH. Das Unterneh-
men ist im hundertprozentigen 
Besitz der voestalpine AG und 
ist hauptsächlich für die gas-
tronomische Versorgung der 
MitarbeiterInnen zuständig. 
„Begonnen haben wir, nach 
der Ausgliederung von der vo-
estalpine, mit rund 30 Leuten 
und heute bin ich für die ar-
beitsrechtlichen Anliegen von 
rund 250 KollegInnen verant-
wortlich“, erklärt die erfahrene 
Betriebsrätin und ergänzt: „Wir 
betreiben am Firmenglände 19 
Shops, ein Cafe, ein Gästehaus 

für die Kundenbetreuung und 
den Mittagstisch in mehreren 
Speisesälen.“ Caseli Gmbh bie-
tet auch Eventcatering und den 
Mittagstisch für andere Unter-
nehmen an, wie zum Beispiel 
die Oberösterreichische Ge-
bietskrankenkasse.

Gründungsmitglied „Ich wur-
de vom damaligen Konzernbe-
triebsrat gefragt und so hat alles 
begonnen“, erzählt Dorrer, die 
gemeinsam mit ihrer Stellver-
treterin Monika Pirhofer den 
Betriebsrat vor neun Jahren ge-
gründet hat. Das heutige Team 
besteht aus fünf Frauen und 
einem Mann und ist für die Kö-
chInnen, Restaurantfachkräfte, 
Buffetkräfte und Hilfsarbeiter-
Innen zuständig. „Die erste 
Zeit war sehr schwierig und 
die Geschäftsführung hat uns 
erst nach zwei Jahren akzep-
tiert. Sie haben erkannt, dass 
gemeinsame Entscheidungen 
eher bei den ArbeitnehmerIn-
nen für Verständnis sorgen als 
Alleingänge“, zeigt sich die 
33-Jährige erfreut.

Neue Mitglieder. Für die Arbei-
terInnen der Firma Caseli, die 
seit dem Jahr 2000 im Betrieb 
sind, gilt der Kollektivvertrag 

(KV) für das „Hotel- und Gast-
gewerbe“, während für die rest-
lichen ArbeiterInnen damals 
der KV der Metallindustrie 
Gültigkeit hatte. Seit April 
2011 unterliegen alle dem Gas-
tronomie-KV. „Die niedrige 
Entlohnung in der Gastrono-
mie ist eine Herausforderung 
bei Werbegesprächen, denn 
wir haben viele alleinerziehen-
de Frauen und die können sich 
den Mitgliedsbeitrag kaum 

Regina Dorrer, Vorsitzende des 
Arbeiter-Betriebsrats.
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Infos zur vida stark-Kampagne gibt es auf 
www.vida.at 

Für eingeloggte BetriebsrätInnen gibt es im Bereich „Service 
für BetriebsrätInnen“ verschiedene Hilfsmittel für die Mit-
gliederwerbung.

Bei Fragen:
gemeinsamstark@vida.at

leisten“, erklärt Regina Dor-
rer. „Trotzdem konnten wir seit 
Beginn der ‚vida stark-Kampa-
gne’ Mitte Oktober bereits 13 
neue Mitglieder gewinnen und 
unseren Organisationsgrad auf 
50 Prozent anheben. Bis Ende 
Jänner 2012 wollen wir insge-
samt ein Plus von 25 Gewerk-
schaftsmitgliedern erreicht ha-
ben“, zeigt sich die gebürtige 
Steyerin zuversichtlich. Dabei 
hat Regina Dorrer nicht das 
Rad neu erfunden, sondern sie 
sucht noch mehr das Gespräch 
mit ihren KollegInnen.

Wien-Lastigkeit. „Von vida for-
dere ich eine verbesserte Infor-
mationspolitik ein, denn die 
ist manchmal zu Wien-lastig. 

Wir fühlen uns hier manch-
mal wie das fünfte Rad am 
Wagen“, erklärt Dorrer, die 
auch Mitglied im Präsidium 
des Landesvorstandes Oberö-
sterreich und Bundesvorstand 
der Gewerkschaft vida ist und 
meint abschließend: „Die ‚vida 
stark-Kampagne’ ist ein erster 
Schritt in die richtige Rich-
tung, die nächsten müssen 
sofort nach Ende der Kampa-
gne gesetzt werden, denn die 
neuen Mitglieder sollen uns 
ja auch erhalten bleiben. Nur 
so können wir gestärkt in die 
nächsten Kollektivvertragsver-
handlungen im Gastronomie-
bereich gehen.“

patrick.nikitser@vida.at



Helmut Radlingmayr, Zentral-
betriebsratsvorsitzender der 
ÖBB Personenverkehr AG, ge-
wählt. Hebenstreit wurde von 
der Vollversammlung der ÖBB-
Konzernvertretung auch ein-
stimmig in den Aufsichtsrat der 
ÖBB Holding AG entsandt, um 
auch dort die Nachfolge Haber-
zettls anzutreten.

Gerechtigkeitsfanatiker. Wie 
sein Vorgänger Haberzettl 
kommt auch der neue ÖBB-
Konzernbetriebsratsvorsitzen-
de aus einer Eisenbahner-Fa-
milie. Der passionierte Fischer 
ist verheiratet und hat einen 
vierjährigen Sohn. Seine Be-
rufslaufbahn begann Heben-
streit mit einer Schlosserlehre. 
Auf die Frage eines Journa-
listen, was die Motivation für 
seinen neuen Job sei, antwor-
tete Hebenstreit: „Ich bin ein 
Gerechtigkeitsfanatiker.“ 

hansjoerg.miethling@vida.at

EisenbahnerInnen

6 verkehr

http://verkehr.vida.at

ÖBB-LANDWIRTSCHAFT

Kleingarten und Menschen mit Behinderung
Vom Verband der ÖBB-Landwirtschaft (BBL) wurde 
im Zusammenwirken mit der vida-Gruppe Menschen 
mit Behinderung ein Ideenwettbewerb mit Gewinn-
spiel zum Thema „Der Kleingarten als Therapie für 
Menschen mit Behinderung“ abgehalten. Als Themen 
boten sich an: Integration von Menschen mit Behin-
derung in das Leben im Kleingarten, Behindertenge-
rechtes Bauen im Kleingarten, barrierefreier Kleingar-
ten, Rehabilitation nach Krankheit oder Unfällen im 
Kleingarten, besondere, bedürfnisgerechte Pflanzen,  
Hilfsmittel und Gartengeräte.

Gewinnspiel. Die PreisträgerInnen, die mit je einem 
wertvollen Warengutschein für ihre Teilnahme belohnt 
wurden, heißen: Brigitte Neidinger (Wien), Rupert 
Gaunersdorfer (Perg) und Elisabeth Kubena (Am-
stetten). Die BBL und vida gratulieren den Preisträger-
Innen sehr herzlich und danken allen übrigen Ein-
senderInnen für ihre Ideen. Die Preise werden in den 
kommenden Tagen zugesandt. Fotos zum Wettbewerb 
im Internet unter www.obbl.at

ÖBB-Konzernbetriebsratsvorsitzender 
Roman Hebenstreit: „Die Arbeitsplätze 
haben oberste Priorität.“ 

Gewinnspielsiegerin Brigitte 
Neidinger ist seit einem Unfall 
im Jahr 2008 Rollstuhlfahrerin. 
Ihre Therapie lautet: „Lachen 
ist die beste Medizin“.

VAEB-Obmann Gottfried Winkler, Barbara Wallner von Wellcon, 
Ministerin Doris Bures, ÖBV-Vorstandsdirektor Karl Setinek.
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Ich habe mich dazu entschlossen, meine ÖBB-Betriebsrats-
funktionen und auch sämtliche Funktionen in der Gewerk-
schaft vida zurückzulegen, um mich einer neuen beruf-
lichen Herausforderung zu stellen. Zu meinem Nachfolger 
in der ÖBB-Konzernvertretung wurde am 22. November 
2011 Roman Hebenstreit gewählt und mit ihm wurde auch 
eine gute Wahl getroffen. Wer meine Nachfolge in den Ge-
werkschaftsfunktionen antritt, wird in den kommenden 
Wochen von den vida-Gremien beschlossen. 

Neue Ideen. Nach Jahrzehnten in der Gewerkschaftsbewe-
gung erschien es mir notwendig, einen Generationenwech-
sel einzuleiten: Damit die Kontinuität gewahrt bleibt und 
damit auf die neuen Herausforderungen in einer sich zu-
spitzenden Finanz- und Schuldenkrise in Europa mit neu-
en Lösungen und Ideen geantwortet wird.     

Bewährungsprobe. So manchen Kampf haben wir in den 
letzten Jahren gemeinsam ausgefochten, um die Eisen-
bahnerInnen vor Ungerechtigkeiten zu schützen. Eine der 
größten Bewährungsproben war unser Streik im Jahr 2003 
gegen die geplanten gesetzlichen Eingriffe der schwarz-
blauen Koalition in das Dienstrecht. Auch in den folgenden 
Jahren gelang es uns, eisenbahnerfeindliche ÖVP-Attacken 
erfolgreich abzuwehren: Mit konsequentem Einsatz konn-
ten wir eine Privatisierung der ÖBB verhindern und erfolg-
reich Überzeugungsarbeit für die teilweise Reparatur des 
misslungenen Bundesbahnstrukturgesetzes 2003 leisten. 

Kraft und Zusammenhalt.  Für die Anliegen der Eisenbah-
nerInnen werde ich mich im Nationalrat weiter einsetzen: 
Die ÖBB dürfen nicht weiter zerteilt und privatisiert wer-
den, damit so viele Arbeitsplätze wie möglich erhalten blei-
ben. In diesem Sinne danke ich allen Kolleginnen und Kol-
legen für ihre große Unterstützung. Ich wünsche euch zum 
Abschied für die kommenden Herausforderungen große 
Kraft und Zusammenhalt. Denn nur gemeinsam werden 
die EisenbahnerInnen auch in Zukunft stark bleiben.

wilhelm.haberzettl@vida.at 

Kommentar

Abschied und 
Neubeginn
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Rund 1.000 ÖBB-Lehrlinge wur-
den bisher im Rahmen eines 
EU-Projekts auf Gefahren durch 
Alkohol am Steuer aufmerksam 
gemacht. Das Besondere daran: 
Führerscheinneulinge werden 
mit etwa Gleichaltrigen konfron-
tiert, die unter Alkoholeinfluss ei-
nen Unfall verursacht haben. Das 
schafft Betroffenheit und Aufklä-
rung. Für junge Erwachsene im 
Alter von 18 bis 26 Jahre stellen 
Verkehrsunfälle nach wie vor die 
häufigste Todesursache dar.  

„Close to“ erhält breite Unter-
stützung 

Das Projekt namens „Close to“ 
wird von der EU, der öffentli-
chen Hand und Sponsoren wie 
der Österreichischen Beamten-
versicherung (ÖBV), Wellcon 
und der Versicherungsanstalt 
für Eisenbahner und Bergbau 
(VAEB) unterstützt. 

Die ÖBV ist der traditionelle 
Versicherungspartner der ös-
terreichischen Eisenbahne-
rInnen. „Deshalb  ist es uns 
ein Herzensanliegen, dieses 
Projekt zu unterstützen“,  er-
klärte Vorstandsdirektor Karl 
Heinz Setinek anlässlich eines 
Zusammentreffens von inte-
ressierten ÖBB-Lehrlingen mit 
Sponsoren-VertreterInnen und 
Bundesministerin Doris Bures. 

Don’t drink and drive

„Keine Minute 
ohne Stärke“
Roman Hebenstreit 
folgt Willhelm Haber-
zettl an der Spitze der 
ÖBB-Konzernvertre-
tung nach: Er vertritt 
ab sofort die Anliegen 
von über 42.000 ÖBB-
Beschäftigten.

Der 40-jährige Roman 
Hebenstreit wurde am 
22. November 2011 von 

der Vollversammlung der ÖBB-
Konzernvertretung einstimmig 
zum ÖBB-Konzernbetriebsrats-
vorsitzenden gewählt. Er hat da-
mit die Nachfolge von Wilhelm 
Haberzettl angetreten, der sich 
aus persönlichen Gründen zu-
rückgezogen hat, um den Weg 
für jüngere Talente freizuma-
chen. Hebenstreit war bisher 
Zentralbetr iebsratsvorsi t -
zender der ÖBB Produktion 
GmbH. Der Steirer Hebenstreit 
ist von Beruf ÖBB-Lokführer 
und seit 2005 Mitglied des 
ÖBB-Konzernbetriebsrats. In 
der Gewerkschaft vida ist He-
benstreit Sprecher der Platt-
form Lokfahrdienst.

Stärke zeigen.  Nach seiner 
Wahl dankte Hebenstreit sei-
nen KollegInnen im Betriebs-
rat für das ihm ausgesprochene 
überwältigende Vertrauen und 
stellte klar, dass auch er Aus-
einandersetzung im Sinne der 
Beschäftigten nicht aus dem 
Wege gehen wird. Es werde 
auch in Zukunft keine Minu-
te geben, in der die Eisenbah-
nerInnen nicht Stärke zeigen 
werden. „Wird der Druck auf 
die Beschäftigten ungerecht-

fertigt erhöht, so werden auch 
wir im Gegenzug den Druck 
auf das Management steigern“, 
bekräftigte der ÖBB-Konzern-
betriebsratsvorsitzende: Die 
weitere Sanierung des Unter-
nehmens und der Erhalt der 
Arbeitsplätze haben absolute 
Priorität.        

Dank an Haberzettl. Dank 
sprach Hebenstreit Wilhelm 
Haberzettl für dessen jahrelan-
ge und konsequente Betriebs-
ratsarbeit aus. Haberzettl sei 
zu einer „Ikone der Gewerk-
schaftsbewegung“ geworden, 
erinnerte Hebenstreit etwa an 
den EisenbahnerInnenstreik 
im Jahr 2003, den bisher läng-
sten Streik in Österreich.   

ÖBB-Aufsichtsrat. Zu den Stell-
vertretern Hebenstreits im 
ÖBB-Konzernbetriebsrat wur-
den Gottfried Winkler, Zen-
tralbetriebsratsvorsitzender der 
ÖBB Infrastruktur AG, sowie 



Unterstützung bei Lohnrückforderung

Finger weg vom Dienstrecht!

„Wir lassen uns das nicht gefallen“ 
Flughäfen

Straße

ÖBB

7

Einkommenskür-
zungen bei Lkw-
FahrerInnen wegen 
höherem Spritver-
brauch sind illegal.

Beschäftigte der oberöster-
reichischen Transport-
firma Hasenöhrl haben 

gegenüber der Tageszeitung 
„Heute“ angegeben, dass mit 
einer in die LKW eingebauten 
elektronischen Einrichtung 
Fahrweisen, Pausen und der 
Spritverbrauch der LenkerInnen 
kontrolliert worden seien. Acht 
der 180 Beschäftigten haben 
deswegen bereits Lohneinbußen 
von 40 Euro im Monat hinneh-

http://verkehr.vida.at

Lohndumping und 
Sozialabbau werden 
durch die EU-Boden-
abfertigungsrichtli-
nie befürchtet. Die 
Beschäftigten auf 
den Flughäfen prote-
stieren.

Rund zwei Stunden hat 
Mitte November eine Be-
triebsversammlung der 

ArbeiterInnen in der Bodenab-
fertigung am Flughafen Wien-
Schwechat gedauert. Diese war 
bereits die zweite Protest- und 
Informationsveranstaltung des 
Betriebsrats innerhalb nur we-
niger Wochen im Zusammen-
hang mit einem neuen Entwurf 
der EU-Kommission zur Richt-
linie für Bodenverkehrsdienste 
auf Airports. Die Flughafenbe-
treiber sollen mit dem Entwurf 
zur Auslagerung der Bodenab-
fertigung gezwungen werden, 
kritisieren Betriebsrat und Ge-
werkschaft. Für die Beschäf-
tigten wird Lohndumping und 
Sozialabbau befürchtet.

20 Prozent Lohneinbuße. Rund 
15 Flugverspätungen hat es am 
14. November 2011 gegeben mit 
Verzögerungen von bis zu 157 
Minuten bei einzelnen Abflü-
gen. Dieter Rozboril, Vorsitzen-
der des Arbeiterbetriebsrats am 
Flughafen Wien, kündigte wei-
teren Protest an. Denn die re-
alen Löhne in den Bodenabfer-
tigungsdiensten seien in vielen 
europäischen Ländern bereits in 
den letzten Jahren auf Talfahrt 
gegangen. 

Wildwuchs an Wettbewerb. 
Gewerkschaft und Betriebs-
rat erwarten sich von der EU-
Kommission und insbesondere 
vom österreichischen EU-Kom-
missar, dass sie sich endlich 
den im EU-Vertrag festgelegten 
Zielen des sozialen Fortschritts 
und der sozialen Gerechtigkeit 
verpflichtet fühlen: Dement-
sprechend müssten Regelungs-
vorschläge vorgelegt, und nicht 
ein Wildwuchs an Wettbewerb 
produziert werden, forderte 
Rozboril: „Denn in einigen 
EU-Ländern sind die Löhne 
schon um 20 Prozent gesunken. 
Das heißt, dass vereinzelt der 
Stundenlohn für Flughafenar-
beiterInnen nur mehr 9 Euro 
ausmacht.“

Europaweite Aktionen. Die Ver-
sammlung fand im Rahmen 
eines weiteren europaweiten 
Aktionstages der Europäischen 
Transportarbeiter-Föderation 
(ETF) statt. Auf rund 15 euro-
päischen Flughäfen kam es zu 
Protestaktionen. „Finden wir 
kein Gehör, werden wir nicht 
aufhören, klarzumachen, dass 
wir uns das nicht gefallen las-

TOPINFODezember 2011 / Jänner 2012
www.vida.at

Durch drohende EU-Regeln werden für die Beschäftigten 
in den Flughafenbodenverkehrsdiensten Lohndumping 
und Sozialabbau befürchtet.    Fo
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sen“, so Rozboril. Weitere Pro-
teste werden folgen: „Allein die 
2.200 Mitarbeiter, die ich zu 
vertreten habe, arbeiten rund 
um die Uhr, an jedem Wochen-
ende“, bekräftigte der Betriebs-
ratsvorsitzende. 

Weitere Maßnahmen. Ab De-
zember (nach Redaktions-
schluss, Anmerkung) werde die 

EU-Kommission ihre Vorschlä-
ge im Detail vorlegen. Der Be-
triebsrat will dann prüfen, ob 
auf die Beschäftigten Bedacht 
genommen wurde. Ansonsten 
wird es wie immer in Abstim-
mung mit anderen europäischen 
Airports weitere Maßnahmen 
geben, kündigte Rozboril an. 

hansjoerg.miethling@vida.at

men müssen, berichtete die 
Zeitung.  

Gewerkschaft prüft. vida prüft 
diesen Fall. „Stimmen die Vor-
würfe, dann bedient sich die Fir-
ma illegaler Methoden“, erklärt 
der vida-Bundessektionssekretär 
für Verkehr Georg Eberl, dazu. 
Eberl ist über die Vorgangsweise 
von Firmenchef Hasenöhrl, der 
mit den Worten „Das ist in der 
Branche durchaus üblich“ von 

Bei der geplanten 
„Schuldenbremse“, 
will die ÖVP bei den 
ÖBB und den Eisen-
bahnerInnen kürzen. 
Die Gewerkschaft or-
tet eine neue Kriegs-
erklärung.  

Der stellvertretende vida-
Vorsitzende, Wilhelm 
Haberzettl, hat die For-

derungen der ÖVP zurückgewie-
sen: "Wir haben seit Jänner 2011 
einen sozialpartnerschaftlich 

vereinbarten Kollektivvertrag 
für alle BahnmitarbeiterInnen. 
Wenn da jemand hingreift, ist 
das eine Kriegserklärung - vor 
allem an die neue ÖBB-Beleg-
schaftsvertretung unter Roman 
Hebenstreit.“ Per Gesetz in 
einen Kollektivvertrag einzu-
greifen, entspreche nicht der 
österreichischen Rechtskul-
tur: „Zum Dienstrecht gibt es 
Gerichtsurteile, die Kollektiv-
vertragswert attestieren", stell-
te Haberzettl gegenüber dem 
„Kurier“ klar. 

Schockierend. Nur Kopfschüt-
teln erntete die ÖVP auch für 
ihre Forderungen zu den ÖBB-
Pensionen: "Schockierend ist, 
dass die ÖVP nicht weiß, was 

„Heute“ zitiert wurde, entsetzt. 

Gesetzlich nicht erlaubt. „Was 
in der Branche üblich ist, das 
tut hier nichts zur Sache. Fak-
tum ist, dass dies gesetzlich 
nicht erlaubt ist und derartige 
elektronische Geräte ohne eine 
entsprechende Betriebsverein-
barung nicht für ‚Erziehungs-
maßnahmen’ und zur Kontrolle 
von Beschäftigten eingebaut 
werden dürfen.“ Auch der 

sie beschlossen hat: Der letzte 
Eisenbahner aus der jetzigen 
Übergangsphase, in der das An-
trittsalter steigt, geht 2018 mit 
62 in Pension. Wenn die ÖVP 
meint, dass sie 2020 ein Pen-
sionsalter von 62 haben will, 
nehme ich dankend an", sagte 
Haberzettl gegenüber der Tages-
zeitung.

Sicherheitslimits. Auch sei die 
„Fantasie der ÖVP“ hinsichtlich 
billiger Bahninfrastrukturaus-
bauten leider nicht erfüllbar. 
Das geht sonst auf die Kosten der 
Sicherheit. „Es gibt für Strecken-
bauten die Normen der europä-
ischen Hochleistungsstrecken. 
An die hat man sich zu halten. 
Außer: Man unterschreitet ein 

Sicherheitslimit. Dann kommt 
es zu den Mängeln, die es unter 
Maggie Thatcher in Großbritan-
nien gegeben hat. Gleich viel zu 

Lohnabzug als ‚Strafe’ und Fol-
ge von ‚Vergehen’ sei gesetzes-
widrig, stellte Eberl klar.

Hilfe für Betroffene. Die Ge-
werkschaft wird die Fälle ge-
nau prüfen und behält sich 
rechtliche Schritte vor. vida 
unterstützt alle Betroffenen 
bei Hasenöhrl, die sich an die 
Gewerkschaft wenden, um ihre 
Lohnabzüge wieder zurückzu-
fordern, betont Eberl.  

bauen, aber billiger zu bauen, 
geht bei der Bahn nicht“, betonte 
Haberzettl, der auch eine Priva-
tisierung der ÖBB ablehnt. 



FriseurInnen

Lehrlingsmangel 
ist hausgemacht

Händeringend suche 
man um lernwillige 
Jugendliche mit den 

entsprechenden Kompetenzen, 
beklagte die Chefin einer Fri-
seurkette kürzlich im ORF-
Magazin „Hohes Haus“. Die 
Vertretung der Arbeitgeber, die 
Friseur-Innung, hielt gemein-
sam mit dem Arbeitsmarkt-
service einen Krisengipfel ab. 
Danach wurde von der Arbeit-
geberseite über die Schwächen 
vieler Jugendlicher hergezogen 
– von mangelnden Deutsch- und 
Mathematikkenntnissen bis hin 
zu fehlendem Leistungsdenken. 
Daran, dass die Niedriglöhne in 
der Friseurbranche ein Grund 
für die „Lehrlingsflaute“ sein 
könnte, denken die Arbeitgeber 
offenbar nicht.

Übertrieben. Österreichweit gab 
es im Oktober 2011 laut den 
Daten des Arbeitsmarktservice 
367 offene Lehrstellen bei den 
Friseuren und 397 arbeitslose 
Jugendliche, die eine Friseur-
Lehrstelle suchten. „Die Situ-
ation ist also bei weitem nicht 
so dramatisch wie von den Ar-
beitgebern dargestellt“, sagt 
der stellvertretende vida-Vorsit-
zende Willibald Steinkellner. 
Gleichzeitig fordert er die Ar-
beitgeberseite dazu auf, daran 
zu arbeiten, dass die Branche für 
die Jugendlichen attraktiv wird. 

‚Schandlohn’. Besonders stört 
die Gewerkschaft, dass die Fri-
seurInnen als einzige Berufs-
gruppe ausgelernten Kräften in 
der dreimonatigen Behaltefrist 
nach dem Lehrabschluss einen 
eigenen, niedrigeren „Behalte-
fristlohn“ bezahlen. Alle ande-
ren Branchen zahlen nach Lehr-
abschluss den Facharbeiterlohn. 
„Der Behaltefristlohn beträgt 
gerade 1.000 Euro. Wir fordern 
ein Ende dieses ‚Schandlohns’, 
denn ausgelernten Kräften 
steht der Facharbeiterlohn zu“, 
sagt Steinkellner. 

Mehr Geld. Die Umsetzung 
von 1.300 Euro Mindestlohn 
für Vollzeit ist in der Branche 
nach wie vor ausständig. „Zu-
gleich müssen auch die Lehr-
lingsentschädigungen kräftig 
angehoben werden“, verlangt 
Steinkellner. Derzeit liegt die 
Entschädigung bei 353 Euro 

monatlich  im ersten Lehrjahr 
und bei 619 Euro im dritten 
Jahr. Eine wesentliche Verbes-
serung für die Jugendlichen 
brächte zudem die Übernahme 
der Internatskosten während 
der Berufsschulzeit durch den 
Arbeitgeber. „Andere Branchen 
machen das schon längst“, sagt 
der Gewerkschafter.

KV-Verhandlungen. Der aktu-
elle Kollektivvertragsabschluss 
der FriseurInnen gilt bis Ende 
Februar. „Bei den bevorstehen-
den Kollektivvertragsverhand-
lungen gibt es die Möglichkeit, 
die Entlohnung und die Ar-
beitsbedingungen zu verbes-
sern. Die Arbeitgeber sollten 
hier nicht blockieren, denn 
sonst werden noch weniger Ju-
gendliche den Weg zu ihnen 
finden“, sagt Steinkellner.

martina.fassler@vida.at
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Die Gesundheits- und sozialen Dienstleistungen 
werden vom Bund, von den Ländern, Gemeinden 

sowie von privaten und konfessionellen Trägern angebo-
ten. Genauso unterschiedlich wie die Arbeitgeberstruk-
turen sind die Bedingungen, unter denen die Beschäf-
tigten aus dem Sozial- und Gesundheitsbereich ihre 
Leistung erbringen. Dabei eint die ArbeitnehmerInnen 
ein Ziel: Sie kümmern sich um das Wohlbefinden der 
Menschen. Indem sie Kranke pflegen, oder betreuungs-
bedürftige Personen versorgen, sei es in deren eigenen 
vier Wänden oder in einem Pflegeheim. Dass es für 
diese Tätigkeiten bestmöglich ausgebildete Fachkräfte 
braucht, ist meist unbestritten. Nur wenn es um eine 
angemessene Entlohnung geht, zieren sich die Auftrag- 
und die Arbeitgeber oft.

Abhängigkeit. Die Gesundheitsbetriebe, welche von pri-
vaten Trägern geführt werden, sind großteils davon ab-
hängig, welchen Preis ihnen die Sozialversicherung bzw. 
die Länder für ihre Leistung bezahlen. Den Organisa-
tionen im Sozialbereich ergeht es ähnlich. Länder und 
Gemeinden  haben  die Erbringung von  Leistungen an 
die „Privaten“ ausgelagert – und bestimmen als einziger 
großer Auftraggeber häufig den Preis.

Volle Leistung. Die angespannte Budgetsituation darf 
nicht als Vorwand dafür gelten, die Beschäftigten in den 
Sozial- und Gesundheitsberufen mit Almosen abzuspei-
sen. So wie den ArbeitnehmerInnen tagtäglich ihre volle 
Leistung abverlangt wird, sind die Arbeitgeber und die 
öffentlichen Auftraggeber verpflichtet, eine leistungsge-
rechte Entlohnung für diese Arbeit zu sichern.

Weitblick gefragt. Schon jetzt gibt es im Gesundheits- 
und Sozialbereich einen Personalmangel. Angesichts 
der Alterung unserer Gesellschaft wird der Bedarf an 
Fachkräften in dem Bereich weiter steigen. Über zu we-
nig Pflege- und Betreuungskräfte zu jammern, aber die 
vorhandenen Kräfte mit sehr bescheidenen Löhnen ab-
zuspeisen, lässt Weitblick vermissen. Wer einem Pflege-
notstand in der Zukunft vorbeugen will, muss heute mit 
der besseren Bezahlung der vorhandenen Pflege- und 
Betreuungskräfte beginnen.

willibald.steinkellner@vida.at
Vorsitzender der Sektion  Soziale, Persönliche Dienste 
und Gesundheitsberufe

Den 
Pflegenotstand 
abwenden
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soziale, persönliche dienste und gesundheitsberufe

INFO

FriseurInnen – Sonderregelung für den 8. Dezember

Einsatz von MitarbeiterInnen in Wien, Vorarlberg und Salzburg 
erlaubt

Für den 8. Dezember hat vida mit den Friseur-Landesinnungen 
in Wien, Vorarlberg und Salzburg auch heuer wieder einen Son-
derkollektivvertrag abgeschlossen. In diesen drei Bundeslän-
dern dürfen damit am 8. Dezember die ArbeitnehmerInnen in 
Friseursalons beschäftigt werden. Dafür steht ihnen neben der 
normalen Vergütung ein 100-prozentiger gesetzlicher Zuschlag 
für Feiertagsarbeit und zusätzlich noch einmal ein Zuschlag 
von hundert Prozent zu. Kurz gesagt: Pro Arbeitsstunde ist der 
dreifache Lohn zu bezahlen. Handelt es sich um Überstunden, 
kommt zusätzlich noch der Überstundenzuschlag dazu. 

In den restlichen sechs Bundesländern ist der Einsatz der un-
selbstständig Beschäftigten in Friseursalons am 8. Dezember 
nicht erlaubt. Friseur-Lehrlinge sind von der Sonderregelung 
für Wien, Vorarlberg und Salzburg ausgenommen. Sie haben 
an diesem Tag in ganz Österreich frei. 

http://soziales-gesundheit.vida.at

Die Friseure bekla-
gen öffentlich einen 
Lehrlingsmangel. 
Mehr zahlen und 
bessere Arbeitsbe-
dingungen bieten? 
Auf diese Idee kom-
men die Arbeitgeber-
vertreter nicht.

Zum Haare raufen? Nicht der angebliche Lehrlingsmangel, 
sondern die niedrige Entlohnung bei den FriseurInnen. Fo
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PROFITIPP: KRANKENSTANDSBESTÄTIGUNG KONTROLLIEREN

Fehler des Arztes kann Beschäftigte Geld kosten.
Wer krank wird, muss vom Arbeitgeber sein Entgelt weiterbezahlt bekommen. In jüngster Zeit 
kommt es des Öfteren vor, dass Arbeitgeber Krankenstandsbestätigungen als „unvollständig aus-
gefüllt“ bemängeln, um sich die Zahlung des Entgelts zu sparen. Nun hat leider das Arbeits- und 
Sozialgericht Wien in erster Instanz einem Arbeitgeber Recht gegeben, der aus diesem Grund 
das Entgelt nicht zahlen wollte. Mit anderen Worten: Füllt der Arzt oder die Ärztin die Kranken-
standsbestätigung nicht vollständig aus, kann das zulasten des bzw der Beschäftigten gehen.

Worauf ist zu achten?
Die Felder „Grund der Arbeitsunfähigkeit“, „Ausgehzeiten“, „Vo-
raussichtliches Ende der Arbeitsunfähigkeit“ und „Wiederbestellt 
für“ müssen vollständig ausgefüllt sein. Beim „Grund der Arbeits-
unfähigkeit“ ist keinesfalls die konkrete Krankheit anzugeben 
(Datenschutz!). Der Arzt muss hier vielmehr ausfüllen, ob es sich 
um einen Unfall oder eine Erkrankung handelt. Am besten gleich 
in der Ordination darauf schauen, dass die Krankenstandsbestä-
tigung vollständig ausgefüllt ist – und falls das nicht der Fall ist, 
Ihren Arzt bzw. Ihre Ärztin darauf aufmerksam machen.
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Frauenpower im Betriebsrat

Mit Fairplay untereinander läuft’s besser

TOPINFO

Vor den Vorhang

9Dezember 2011 / Jänner 2012
www.vida.at

Im Rehabzentrum 
der Pensionsversi-
cherungsanstalt in 
Saalfelden folgt eine 
starke Frau der ande-
ren im Betriebsrats-
Vorsitz nach.

Als gelernte Köchin kann-
te Maria Ebster-Schild 
alle Zutaten für die Be-

triebsratsarbeit“, streut Ka-
jetan Uriach von der vida-Lan-
desorganisation Salzburg der 
langjährigen Vorsitzenden des 
ArbeiterInnenbetriebsrates im 

Rehabzentrum der Pensionsver-
sicherungsanstalt in Saalfelden 
Rosen. 31 Jahr, bis zu ihrer 
Pensionierung, arbeitete Maria 
Ebster-Schild in dem Rehabzen-
trum, das auf Herz-Kreislaufer-
krankungen und Erkrankungen 
des Bewegungsapparates spezia-
lisiert ist. 

Bei vida dabei. „Der Betrieb 
ist nahezu vollständig gewerk-
schaftlich organisiert und Maria 
war auch innerhalb der Gewerk-
schaft aktiv. Sie hat erkannt, 
dass wir nur etwas bewegen 
können, wenn wir alle gemein-
sam an einem Strang ziehen“, 
sagt Uriach. 

Gut gerüstet. Bereits seit 2004 
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Helena Mayr (li) mit ihrer 
Vorgängerin Maria Ebster-
Schild.

http://soziales-gesundheit.vida.at

KV-BAROMETER

BAGS-KV: Am 21. November fand mit der Forderungsübergabe der Auftakt statt, die erste 
Verhandlungsrunde selbst ist nach Redaktionsschluss am 7. Dezember 2011.

Diakonie-KV: Am 22. November 2011 fand die erste Verhandlungsrunde statt.

Caritas-KV: Die Verhandlungen starteten nach Redaktionsschluss am 6. Dezember 2011.

KV für das Österreichische Rote Kreuz: Verhandlungsstart war am 5. Dezember.

KV für die OÖ Ordenskrankenhäuser: Landeshauptmann Pühringer hat angekündigt, dass 
der Gehaltsabschluss beim Land Oberösterreich um 1%-Punkt geringer ausfallen wird als 
auf Bundesebene. Dabei ist für die Bundesbediensteten noch gar nicht klar ist, wie hoch 
die Gehaltserhöhung ausfallen wird. Auch die Ordensspitäler in Oberösterreich sind von 
den geplanten „minus 1%“ betroffen. Über 5.500 Beschäftigte aus den Ordensspitälern ha-
ben dagegen mit ihrer Unterschrift  protestiert. Bei den Verhandlungen am 10. November 
in Linz wurden diese Unterschriften den Arbeitgebern übergeben, eine weitere Verhand-
lungsrunde fand am 29. November statt.

Mindestlohntarife für Au-pairs und für KindergartenassistentInnen: Am 13. Dezember fin-
det die Senatsverhandlung über die von vida eingereichten Mindestlohntarife im Bundes-
einigungsamt statt.

KV für die Beschäftigten in der Sozialversicherung: Am 22. November erreichten vida und 
die GPA-djp einen Gesamtabschluss in Höhe von 3,55 Prozent erreichen. Die Löhne und 
Gehälter steigen mit 1. Jänner 2012 in den Dienstordnungen A, B und C um  einen Sockel-
betrag von 3 Euro und weiteren 3,2 Prozent. Dadurch werden alle Schemata um insgesamt 
3,3 Prozent angehoben. Zusätzlich gibt es Verbesserungen bei Zulagen, die insgesamt mit 
einem Wert von weiteren 0,25 Prozent zu bewerten sind. Die Details zu dem KV-Abschluss 
finden Sie auf http://soziales-gesundheit.vida.at

im Betriebsrat aktiv ist die neue 
Vorsitzende, Helena Mayr. Nach 
einer Lehre als Verkäuferin ar-
beitete sie jahrelang als Saison-
kraft im Tourismus. Seit 2002 
ist sie im Rehabzentrum als Ser-
viererin beschäftigt. „Die Kol-
leginnen und Kollegen haben 
mir schon immer viel erzählt 
und sich von mir gut verstanden 
gefühlt. So war es naheliegend, 
dass ich mich für sie engagiere“, 
erzählt Mayr über die Motivati-
on für ihr Engagement als Be-
triebsrätin.

Zusammenhalt. Das Rehab-
zentrum hat 124 Beschäftigte, 
knapp mehr als die Hälfte sind 
ArbeiterInnen. „Wir arbeiten 
eng mit dem Angestelltenbe-

triebsrat zusammen, auch die 
Weihnachtsfeier oder den Be-
triebsausflug organisieren wir 
stets gemeinsam“, sagt Mayr. 
Der Großteil der Beschäftigten 
ist bei diesen Veranstaltungen 
mit dabei, denn das Arbeitskli-
ma sei sehr gut, so Mayr. 

Arbeitsplätze. „Zwar hat auch 
bei uns der Arbeitsstress in den 
vergangenen Jahren zugenom-
men. Aber bisher konnten wir 
uns das immer gut einteilen. Un-
ser Ziel ist deshalb, dass wir den 
Personalstand halten können“, 
sieht die neue Betriebsratsvorsit-
zende die Sicherung der Arbeits-
plätze als ihr Hauptanliegen.

salzburg@vida.at

Frauenministerin 
Gabriele Heinisch-
Hosek informierte 
sich über das Enga-
gement der Wiener 
Privatklinik Gol-
denes Kreuz im Ein-
satz gegen Gewalt 
und Diskriminierung 
im Betrieb. 

Seit zwei Jahren setzt sich 
die Verkehrs- und Dienst-
leistungsgewerkschaft vida 

mit der Initiative „Tatort Arbeits-
platz“ aktiv gegen die Gewalt im 
Job ein. Bereits im Dezember 
2009 unterzeichneten Betriebs-
rat und Geschäftsführung der 
„Goldenes Kreuz Privatklinik“ 
als erstes Unternehmen die von 
vida ausgearbeitete Betriebsver-
einbarung für ein partnerschaft-
liches Verhalten am Arbeitsplatz. 
Im Rahmen der  Initiative„16 
Tage gegen Gewalt an Frauen“ 
besuchten Frauenministerin Ga-
briele Heinisch-Hosek und vida-
Vorsitzender Rudolf Kaske Ende 
November den Vorzeigebetrieb.

Prävention. „Das Unternehmen 
hat eine Reihe von Maßnahmen 
gesetzt, zum Beispiel die Schu-
lung von Führungskräften und 
Krankenpflegepersonal im gu-
ten Umgang miteinander. Damit 
ist die Privatklinik ein Vorbild 
in der Prävention von Gewalt, 
an dem sich andere Betriebe ein 
Beispiel nehmen sollten“, sagte 
vida-Vorsitzender Rudolf Kaske 
bei dem Betriebsbesuch. Wie in 
der Betriebsvereinbarung vorge-
sehen, hat die Privatklinik eine 
innerbetriebliche Beratungsstel-
le eingerichtet, an die sich Be-
troffene von Gewalt vertraulich 
wenden können. „Durch den 
Abschluss der Betriebsverein-
barung und die nachfolgenden 
Schulungen haben wir eine Sen-
sibilisierung für den wertschät-
zenden Umgang miteinander 

erreicht“, berichteten Andrea 
Strobl, die als Betriebsratsvor-
sitzende 2009 den Abschluss der 
Betriebsvereinbarung erreichte 
und ihre Nachfolgerin im Be-
triebsrat, Olga Milter. Auch Ver-
haltensregeln, wie damit umzu-
gehen sei, wenn der Gewalttätter 
von außen komme, also ein Pati-
ent oder ein Besucher ist, seien 
eingeführt worden.

Vorfälle aufarbeiten. „Wir sind 
sehr um ein gutes Arbeitskli-
ma bemüht. Deshalb haben wir 
Präventionsmaßnahmen wie die 
Schulung der MitarbeiterInnen 
ergriffen. Sollte es trotzdem zu 
einem Vorfall kommen, sind 
der richtige Umgang mit der 
Situation und die Aufarbeitung 
durch Gespräche und Supervisi-
on wesentlich. Die innerbetrieb-
liche Beratungsstelle ist dafür 
sehr hilfreich“, erklärte die Ge-
schäftsführerin der Privatklinik, 
Cornelia Obermeier. 

Sozialpartnerschaft im Betrieb. 
„Gewalt hat viele Facetten. Von 
verbaler Gewalt über Mobbing 
bis hin zu körperlichen Über-
griffen. Es lohnt sich, sich im 
Betrieb zusammenzusetzen und 
einen Prozess festzulegen, wie 
eine Eskalation verhindert wer-
den kann“, lobte Frauenmini-
sterin Gabriele Heinisch-Hosek 
bei dem Betriebsbesuch das 
Engagement von Betriebsrat, 
Geschäftsführung und von den 
MitarbeiterInnen der betrieb-
lichen Anlaufstelle gegen Gewalt 
im „Goldenen Kreuz.“ Für den 
aktiven Einsatz für ein partner-
schaftliches Miteinander hat die 
Privatklinik vergangenes Jahr 
auch den 2. Platz beim Betrieb-
lichen Sozialpreis eingeheimst.

Geschäftsführerin Cornelia Obermeier mit Andrea Strobl, die sich als 
Betriebsrätin aktiv für die Fairplay-Betriebsvereinbarung einsetzte, 
und Frauenministerin Gabriele Heinisch-Hosek (v.li n re).

WEBTIPP

BK
A/

H
BF

/S
te

ph
an

ie
 S

tr
ob

l

www.tatortarbeitsplatz.at 

– informieren Sie sich über 
die Beratungs- und Service-
leistung von vida zum Schutz 
vor Gewalt im Job.



Tourismus

Präventive Maßnahmen 
statt Dauerproblem

Betriebliche Gesund-
heitsförderung im 
Fokus der Sozialpart-
ner: Pilotprojekt „Fit 
im Betrieb“ startete in 
Kleinst-, Klein- und 
Mittelbetrieben aus 
Gastronomie und Ho-
tellerie.

Der Tourismus ist für 
Österreich ein enorm 
wichtiger Wirtschafts- 

und Jobmotor, der gerade in 
wirtschaftlich unsicheren und 
fordernden Zeiten nicht ins 
Stottern geraten darf“, zeigen 
sich Sozialminister Rudolf 
Hundstorfer, vida-Vorsitzen-
der Rudolf Kaske und Hans 
Schenner, WKÖ-Obmann der 
Bundessparte Tourismus und 
Freizeitwirtschaft anlässlich 
des fünften Arbeitsmarktgip-
fels der Sozialpartner einig. 
Entscheidend sei es, rechtzei-
tig mit gebündelten Kräften 
die anstehenden Hausaufga-
ben zu erledigen, um für die 
großen Herausforderungen 
am touristischen Arbeitsmarkt 
gerüstet und bestens aufge-
stellt zu sein. 

Stellenwert. „Die heimische 
Tourismusbranche ist und 
bleibt ein wesentlicher Wirt-
schaftsfaktor“, unterstreicht 
Sozialminister Hundstorfer. 
„Angesichts der demografischen 
Entwicklung unserer Gesell-
schaft werden dem Tourismus 
aber bald die MitarbeiterInnen 
ausgehen“, warnt Rudolf Kaske, 
Vorsitzender der Gewerkschaft 
vida. Der Tourismus ist eine 
Branche, in der sehr viele junge 
Menschen arbeiten. Alt werden 
aber die wenigsten in der Bran-
che. Daher müssten gemein-
same Bemühungen in die Rich-
tung gehen, die Beschäftigten in 
der Branche zu halten bzw. Be-
rufsumsteigerInnen zu gewin-
nen. Auch was alternsgerechte 
Arbeitsplätze betrifft, besteht 
akuter Handlungsbedarf für die 
Tourismusbetriebe, weiß Kaske: 
„Schon mit kleinen Änderungen 
in der Arbeitsorganisation las-
sen sich viele Tourismusjobs al-
ternsgerecht gestalten.“ 

Konkurrenz. „Es wird sich ein 
Konkurrenzkampf um Mitarbei-
terInnen entwickeln, aus dem 
nur die Branchen und Unter-
nehmen als Sieger hervorgehen, 
die mit guten Einkommens- und 
Arbeitsbedingungen punkten 
können“, kündigt Kaske an. Ge-
genüber anderen Branchen wür-
den, so der vida-Vorsitzende, die 
Tourismus-Beschäftigten noch 
oft unter erheblichen Nachtei-
len leiden, wie ungünstige und 
familienfeindliche Arbeits-
zeiten, eine niedrige Entloh-
nung, mangelnde Angebote für 
Weiterbildung und so gut wie 
keine innerbetrieblichen Karri-
ereperspektiven. 

Gesundheitsrisiko. Das Risiko 
für Gesundheitsgefährdungen, 
die auf den Job zurückzufüh-
ren sind, sei zudem überdurch-
schnittlich hoch im Tourismus. 
Obwohl es eine Branche der 
jungen Menschen ist, klagen 
Beschäftigte überproportional 
über Erschöpfungszustände, 

Kreuzschmerzen, Schmerzen in 
den Beinen, hohen Blutdruck 
und Atembeschwerden. 

Fit im Betrieb. Das auf Initiati-
ve der Gewerkschaft vida und 
der WKÖ ins Leben gerufene 
Projekt startet noch 2011. Mit 
im Boot als strategische Pro-
jektpartner sind die Sozialver-
sicherungsanstalt der gewerb-
lichen Wirtschaft (SVA) sowie 
der Fonds Gesundes Österreich 
(FGÖ). Im Fokus stehen dabei 
Kleinst-, Klein- und Mittelbe-
triebe aus Gastronomie und 
Hotellerie.

Potentiale. Das jeweilige Projekt 
kann verschiedene Maßnahmen, 
die im Zuge von Workshops in-
dividuell für jeden Betrieb er-
arbeitet werden, umfassen und 
zielt darauf ab, Belastungen von 
Beschäftigten abzubauen und 
Gesundheitspotentiale aufzu-
bauen. Die Maßnahmenpalette 
reicht dabei von der klassischen 
Bewegungsförderung mit Sport- 
und Therapieangeboten, Ernäh-
rungstipps bis hin zu verhält-
nisorientierten Maßnahmen, 
die die Organisation eines Be-
triebes betreffen. Beispiele sind 
Arbeitszeit- und Arbeitsplatz-
gestaltung oder Kommunikati-
onsmaßnahmen innerhalb eines 
Betriebes, denn auch das Klima 
in einem Betrieb ist ein wesent-
liches Merkmal, auf das ein Ar-
beitgeber zu achten hat.

Appell. „Präventive Maßnah-
men in den Betrieben sind 
unumgänglich, damit unser 
Gesundheitssystem nicht noch 
mehr belastet wird und damit 
ArbeitnehmerInnen im Beruf 
auch ‚alt werden’ können. Wir 
dürfen daher nicht warten bis 
die Gesundheitsgefährdung zum 
Dauerproblem wird, sondern 
müssen jetzt Maßnahmen er-
greifen“, lautet der gemeinsame 
Appell von Kaske und Schenner 
in Richtung der Unternehmen.

ines.schmied-binderlehner@vida.at
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Beschäftigte im Tourismusbereich leiden besonders 
oft an Gesundheitsbeschwerden wie Kreuzschmerzen 
oder hohem Blutdruck.

private dienstleistungen

In der Sektion Private Dienstleistungen ist die Herbst-
lohnrunde im Laufen – mit bereits beachtlichen Erfol-

gen, die die vida-VerhandlerInnen vorweisen können. Ab 1. 
Jänner verdient jeder Reiniger und jede Reinigerin um 27 
Cent mehr pro Stunde. Für die untersten Lohngruppen – 
etwa 90 Prozent der ArbeiterInnen – bedeutet das eine be-
achtliche Lohnerhöhung um 3,6 Prozent. 

Mindestlohn. Mit dem KV-Abkommen über den Mindest-
lohn ist es uns bereits im vergangen Jahr gelungen, einen 
wichtigen Schritt zur Bekämpfung des allgemeinen Nied-
riglohnimages der Branche zu setzen. Die abwertende Re-
dewendung „Vom Direktor bis zur Putzfrau“ zeigt noch im-
mer den öffentlichen Stellenwert des Berufs. Zu Unrecht: 
Für Arbeiten wie Fassaden- oder Denkmalreinigung sind 
hohe Fachkenntnisse notwendig. Es handelt sich dabei um 
einen Lehrberuf mit zweieinhalb Jahren Ausbildungszeit.

Karenzanrechnung. Auch für die ArbeiterInnen in Garagen, 
Tankstellen und Servicestationsunternehmungen wurde 
bei den heurigen Verhandlungen ein schöner Erfolg erzielt: 
Zur Erreichung von 1.300 Euro Mindestlohn, auch in der 
niedrigsten Lohngruppe, wurde ein fixer Zeitplan für die 
kommenden 3 Jahre abgeschlossen. Die vida-Forderung der 
Karenzanrechnung nach dem Mutterschutz- bzw. Väter-
karenzgesetz konnte in dieser Berufsgruppe ebenfalls um-
gesetzt werden.

KV-Politik. Das wichtige sozialpolitische Anliegen Karenz-
anrechnung wurde von der Gewerkschaft vida schon vor 
einigen Jahren aufgegriffen und seitdem konsequent in 
vielen Kollektivverträgen bereits umgesetzt. Das Thema 
„Versteckte Entgeltdiskriminierung“ soll auch in Zukunft 
verstärkt in unsere KV-Politik einfließen, denn die Anrech-
nung der Elternkarenz ist ein effektives Mittel zur Chan-
cengleichheit von Mann und Frau in der Arbeitswelt, das 
schnell und einfach in die Praxis umgesetzt werden kann.

Mitgliedschaft. Beim Thema Kollektivvertrag ist wichtig 
festzuhalten: Die jährliche Lohnerhöhung erfolgt nicht 
etwa automatisch oder per Gesetz! Lohnerhöhungen werden 
einzig und allein von der zuständigen Gewerkschaft verhan-
delt. Und je höher die gewerkschaftliche Organisation in 
einer Branche oder in einem Betrieb, umso besser können 
wir unsere Forderungen zu Gunsten der Beschäftigten auch 
durchsetzen. Damit  wir auch weiterhin mit Stärke auftre-
ten können,  braucht  die  Gewerkschaft  viele Mitglieder 
– denn nur gemeinsam und in großer Zahl werden wir auch 
in Zukunft erfolgreich sein!

renate.lehner@vida.at
Bundessektionssekretärin 
der Sektion Private Dienstleistungen

Weder automatisch
noch per Gesetz

Kommentar
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http://private-dienstleistungen.vida.at

PROFITIPP: REINIGUNG – SCHNELL, EINFACH, GÜNSTIG. 
Viele denken, mit einem Schuss Politur tun sie ihren alten Holzmö-
beln etwas Gutes. Doch das ist gar nicht notwendig: Tuch und Was-
ser reichen für die Reinigung von Holzmöbeln völlig aus. Das spart 
Chemikalien und kommt nicht nur der Umwelt, sondern vor allem 
dem Geldbörsel zu Gute!

Mehr Spartipps. Zur Fensterreinigung wird ein Mikrofasertuch für 
besonderen Glanz empfohlen, da reicht schon  Wasser allein völ-
lig aus für eine klare Durchsicht. Glasreiniger kann übrigens auch 
selbst hergestellt werden, indem Essig und Wasser in einem Zerstäu-
ber gemischt werden. Der Essig wirkt fettlösend und sorgt für lang 
anhaltenden Glanz.

Charlotte Knie, Betriebsratsvorsitzende ISS Facility Service GmbH



„Sparen an der falschen Stelle“

KV-Abschluss

Postsportverein

3,6 Prozent mehr Lohn 
für ReinigerInnen

11

In der dritten Verhandlungs-
runde hat die Gewerkschaft 
vida einen Verhandlungs-

erfolg für die rund 40.000 Be-
schäftigten in der Denkmal-, 
Fassaden und Gebäudereini-
gung erzielt: Die Löhne steigen 
ab 1. Jänner 2012 um 27 Cent 
pro Stunde in allen Lohn-
gruppen, dadurch erhöht sich 
der Mindestmonatslohn auf 
1.349,23 Euro. Das bedeutet 
für die untersten Lohngrup-
pen eine Erhöhung um 3,6 Pro-
zent. Die Trennungszulage, das 
Zehrgeld und die Lehrlingsent-
schädigung steigen um jeweils 
4 Prozent.

vida-Verhandlungser-
folg für 40.000 Be-
schäftigte: 
Großteils Frauen in 
der Branche, beson-
derer Erfolg konnte 
für die niedrigen 
Lohngruppen erzielt 
werden.

Da es beim Wiener Post-
sportverein, für des-
sen Beschäftigte die 

Gewerkschaft vida jährlich 
Lohnerhöhungen aber auch 
Zulagen verhandelt hat, keine 
Gewerkschaftsmitglieder mehr 
gibt, zieht sich die Gewerk-
schaft vida nun zurück. 

Kündigung. vida agierte und ver-
handelte bis dato auf Basis eines 
privatrechtlichen Vertrages mit 
dem Verein, da für die Arbeit-
nehmerInnen dieses Bereiches 
kein KV zur Anwendung kommt 
und es vor Ort keinen Betriebs-
rat gibt. Ohne Gewerkschafts-
mitglieder vor Ort kann es aber 
auch keine Vertretung geben. 
Daher war vida gezwungen, den 
Vertrag aufzukündigen. Von Sei-
ten des Vereinsvorstands wurde 
die Aufkündigung des Vertrages 
bereits bestätigt. Eingehalten 
wird eine dreimonatige Kündi-
gungsfrist, der Vertrag läuft mit 
31. Dezember 2011 aus.

Konsequenzen. Im Zuge einer 
MitarbeiterInnenversamm-
lung wurde von vida-Seite 
deutlich darauf hingewiesen, 
dass eine Kündigung des Ver-
trages negative Konsequenzen 
für die Beschäftigten mit sich 
ziehen könnte: Ohne Gewerk-
schaftsvertretung fehlt den 

Ohne Gewerkschaftsvertretung fehlt den MitarbeiterInnen vor 
Ort ein Verhandlungspartner für die jährliche Lohnerhöhung.

http://private-dienstleistungen.vida.at

Die Vereinbarung zwischen Wiener Postsport-
verein und Gewerkschaft wurde aufgekündigt: 
Die Lohnerhöhung 2012 und diverse Zulagen 
sind nun in Gefahr.

TOPINFODezember 2011 / Jänner 2012
www.vida.at

„Sauberkeit hat ihren Wert, meine Arbeit ihren Preis“, so das 
Motto der diesjährigen KV-Verhandlungen in der Reinigung.
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Mitarbeiter Innen vor Ort ein 
Partner, der mit dem Arbeit-
geber jährlich die Lohnerhö-
hungen verhandelt. Aber auch 
die Überstundenzuschläge, die 
in diesem Fall höher lagen als 
vom Gesetz vorgesehen, da sie 
ja von vida verhandelt wurden, 
und das Jubiläumsgeld sind 
ohne Interessensvertretung in 
Gefahr.

Freiwillig. „Das Sparen am Ge-
werkschaftsbeitrag kann für 
die Beschäftigten massive Ver-
schlechterungen bedeuten“, er-
klärt der zuständige vida-Bun-
desfachgruppensekretär Jakob 
Grumbach. Lohnerhöhungen 
und Besserstellungen gegenüber 
den gesetzlichen Vorgaben gibt 
es beim Wiener Postsportverein 
nun von Seiten des Arbeitgebers 
nur mehr auf freiwilliger Basis. 

Spargedanke. „Da sparen die 
Leute mit Sicherheit an der 
falschen Stelle“, warnt der Ge-
werkschafter. Hoffentlich müs-
sen die Betroffenen nun nicht 
am eigenen Leib den Unter-
schied zwischen ‚Ist eh Gesetz’, 
wie es aus Unkenntnis oft heißt, 
und einer vertraglicher Verein-
barung mit der Gewerkschaft 
kennenlernen“, so Grumbach.

ines.schmied-binderlehner@vida.at

Kurz notiert

Weniger Saisoniers
im heurigen Winter

Gemeinsam mit dem be-
reits im Oktober verordne-
ten Gletscherkontingent 
beträgt die Kontingenthö-
he für die nun beginnende 
Wintersaison insgesamt 
2.225. Im Vergleich zu 
den Zahlen der letzten 
Wintersaison entspricht 
dies einem Rückgang von 
rund 65 Prozent, was ei-
nerseits mit der erstmals 
in der Wintersaison ange-
wandten Stammsaisonier-
Regelung und anderseits 
mit der Öffnung des EU-
Arbeitsmarktes für die 
Erweiterungsländer zu be-
gründen ist.

Beschäftigung. Rund 
3.000 Arbeitskräfte aus 
den EU-Erweiterungs-
ländern, die bisher in der 
Wintersaison in Öster-
reich gearbeitet haben, 
benötigen heuer keinen 
Kontingentplatz mehr. 
Außerdem stehen den 
heimischen Betrieben 
1.500 registrierte Dritt-
staaten-Arbeitskräfte, die 
sich als „Stammsaisoni-
ers” beim AMS registriert 
haben zur Verfügung. Da-
mit seien bereits knapp 
95 Prozent der berech-
tigten Stammsaisoniers 
registriert – ein Erfolg des 
Sozialpartnermodells von 
Gewerkschaft vida und 
Wirtschaftskammer. 

Fairer Lohn. „Unser Au-
genmerk hat darauf zu 
liegen, dass wir in- und 
ausländische  Arbeitsu-
chende, die bereits hier 
sind, zu fairen Lohn- 
und Arbeitsbedingungen 
wieder in Beschäftigung 
bringen. Die Zulassung 
von Drittstaatensaisoni-
ers wurde daher bedarfs-
gerecht auf ein Restkon-
tingent beschränkt“, 
argumentiert Rudolf Kas-
ke, Vorsitzender der Ge-
werkschaft vida.

Lösung. Das aktuelle Kon-
tingent kann als gemein-
same Lösung zwischen 
der Gewerkschaft vida, 
Arbeitsministerium und 
Wirtschaftskammer ver-
standen werden. „Das Sai-
sonierkontingent wurde in 
einem sozial verträglichen 
Rahmen festgesetzt, um 
bedarfsgerecht die Sai-
sonspitzenzeiten abzude-
cken“, sind sich die Sozi-
alpartner einig. 
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Kräftige Erhöhung. Der er-
neute Vorstoß der Arbeit-
geberseite, verschiedene Zu-
lagen zu streichen oder gegen 
Lohn abzutauschen, konnte 
von der Gewerkschaft vida 

erfolgreich abgewendet wer-
den. „Die Beschäftigten im 
Reinigungsgewerbe haben sich 
diese kräftige Lohnerhöhung 
verdient“, kommentiert der zu-
ständige Fachsekretär Michael 

Haim von der Gewerkschaft 
vida den Abschluss. 

Rücken gestärkt. „Sauberkeit 
hat ihren Wert, meine Arbeit 
ihren Preis“, so lautete das 
Motto der diesjährigen KV-Ver-
handlungen in der Reinigungs-
branche. Noch wenige Stunden 
vor Beginn der dritten und 
letzten Verhandlungsrunde 
wurde dem vida-Verhandlungs-
team bei einer gut besuchten 
BetriebsrätInnenkonferenz der 
Rücken gestärkt.

Frauenbranche. Arbeitneh-
merInnen in der Reinigung 
bilden eine der großen Berufs-
gruppen im Dienstleistungs-
sektor - unter den Beschäftigten 
und vor allem in den niedrigen 
Lohngruppen sind 75 Prozent 
der Beschäftigten Frauen – 
viele auch ArbeitnehmerInnen 
mit Migrationshintergrund. 
„Umso wichtiger und rich-
tiger war unsere Entscheidung 
als Verhandlungsteam, gerade 
diese niedrigen Lohngruppen 
besonders hervorzustreichen“, 
erklärt Haim. 

ines.schmied-binderlehner@vida.at
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Steyr-Land“ und im Alten- 
und Pflegeheim Münichholz 
in Steyr tätig. Als Jugendzen-
trumsleiter des „Jugendcenter-
Unterstützungsvereins“ und 
Bezirksjugendsekretär der Ös-
terreichischen Gewerkschafts-
jugend in Steyr ist er mit der 
Gewerkschaft vida in Kontakt 
gekommen. Heute ist Georg 
Steinbock Ansprechpartner für 
die Lehrlinge in den der vida 
zugeordneten Berufsgruppen.

Der berufliche Alltag. Derzeit 
konzentriert sich der gebürtige 
Steyrer vor allem auf den Hotel- 
und Gastgewerbebereich. „So 

viele Lehrlinge wie möglich für 
die gewerkschaftliche Arbeit zu 
begeistern ist mein Hauptziel“, 
erklärt der motivierte Jugend-
sekretär. Georg Steinbock ist 
auch für die oberösterreichi-
schen Ordensspitäler zustän-
dig. „Mit der Organisation der 
Demo im vergangenen Som-
mer gegen die geplante Spitals-
reform hatte ich gleich einen 
rasanten Einstieg“, erzählt der 
engagierte Oberösterreicher 
schmunzelnd.

Was mir wichtig ist, zu sagen. 
„Wir stehen vor neuen Heraus-
forderungen, die wir oft mit 

Menschen 
bei vida Georg Steinbock 

ist für die 
Lehrlinge da
Seit Jänner 2011 ist Ge-
org Steinbock Fachse-
kretär im Team der vida 
Oberösterreich.

Der Weg zu vida. Nach sei-
ner Ausbildung zum Alten-
fachbetreuer war Georg in 
der mobilen Betreuung beim 
Roten Kreuz „Oberösterreich/

altbewährten Mitteln nicht be-
wältigen können. Da braucht 
es den Mut für die Umset-
zung neuer Ideen, damit vida 
weiterhin eine lebendige Ge-
werkschaft bleibt“, erklärt der 
28-Jährige.

Wie ich entspanne. „Mit 
Freunden um die Weltherr-
schaft kämpfen, natürlich nur 
im Gesellschaftsspiel ´Risiko´ 
oder Gitarre spielen – das sind 
meine liebsten Freizeitbeschäf-
tigungen“, erzählt Georg Stein-
bock abschließend.

georg.steinbock@vida.at
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GEWINNSPIEL
Mit etwas Glück können Sie ein „Wohlfühl-Package“ vom Sonnberghof im Wert von 500 Euro 
gewinnen (zwei Übernachtungen für zwei Personen).

Inklusive:
• Vital-Vollpension im Wohlfühlzimmer
• Eintritt in Therme und Thermensaunarium
• Tasche mit Badetüchern und Bademantel
• Garagenstellplatz
• Frühstück bis 10 Uhr
• Wahlgang Abendmenü
• Zwei Großmassagen (jeweils 25 Minuten)
• Teilnahme am täglichen Aktiv- und Entspannungsprogramm,
• Zimmer am Anreisetag ab 14 Uhr und am Abreisetag bis 10 Uhr

Beantworten Sie folgende Gewinnfrage: In welchem Ort liegt der Sonnberghof?
Antworten an:
vida/Pressereferat; Kennwort „Sonnberghof“, Johann-Böhm-Platz 1, A-1020 Wien oder per 
E-Mail: zeitschrift@vida.at, Einsendeschluss: 20. Jänner 2012

„Der Sonnberghof“ 
bietet Menschen, die 
ihre primäre Krebs-
behandlung abge-
schlossen haben, eine 
Möglichkeit der Re-
habilitation.

         zeitschrift@vida.at 

Schreiben Sie uns, wie Ihnen die 
vida-Zeitschrift gefällt. Wir freuen 
uns über Ihre Rückmeldung.

Mail an: 
zeitschrift@vida.at 
Oder per Post an die:
Gewerkschaft vida
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit
Johann Böhm-Platz 1, 1020 Wien
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TOP-
ANGEBOTE

KUNDENSERVICE

Und bieten Ihnen von günstiger Finanzierung über 
ertragreiche Veranlagung und attraktive Vorsorge bis
zum kostenlosen Konto das ideale SPARDA Angebot.

Nähere Informationen erhalten Sie
direkt in der SPARDA Bank:
1020 Wien, Nordbahnstraße 5
Telefon 01 / 214 24 51
Basa 880 / 241 88
spardawien@spardawien.at

www.spardawien.at

WIR SCHAUEN AUF 
IHR GELD!
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Wer in Österreich an 
Krebs erkrankt, hat 
bisher nach erfolg-

reicher Behandlung nur we-
nige Erholungsangebote vor-
gefunden. Seit 1. November 
2011 hat „Der Sonnberghof“ 
im Nordburgenland, ein Be-
trieb der VAMED (Gesamtan-
bieter für Gesundheitseinrich-

INFO

Der Sonnberghof

Hartiggasse 4 
7202 Bad Sauerbrunn 
T: +43(0)2625/300 - 8504/ 
-8505
F: +43(0)2625/300 - 8520
E: reservierung@dersonn-
berghof.at

www.dersonnberghof.at

tungen), einen Vertrag mit der 
Pensionsversicherungsanstalt 
(PVA) über Leistungen der sta-
tionären onkologischen Reha-
bilitation abgeschlossen.

Kooperation mit Uni Wien. Das 
Ziel der onkologischen Re-
habilitation ist es, dem Men-
schen wieder die physische 
und psychische Energie für 
eine erfolgreiche Rückkehr in 
das alltägliche Leben zu ge-
ben. Typische Symptome nach 
Krebsbehandlungen sind, Mü-
digkeit, Depression, Angstzu-
stände, aber auch Störungen 
der Sinnesorgane – Tasten, 
Riechen, Schmecken – wer-
den aktiv behandelt. Durch 
ein spezielles medizinisches 
und therapeutisches Konzept, 
welches in Kooperation mit 
der Medizinischen Universität 
Wien erarbeitet wurde, soll die 
Lebensqualität der Menschen 
erhöht werden.

Der Sonnberghof mit 121 Zim-
mern ist eine Einrichtung der 
Heilbad Sauerbrunn Betriebs-
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Bereits bei der architektonischen Planung wurden die spezi-
fischen Bedürfnisse onkologischer Patienten berücksichtigt.

gesellschaft mbH, die neben der 
onkologischen Rehabilitation 
im Sonnberghof seit nunmehr 
25 Jahren im Gesundheitszen-
trum Bad Sauerbrunn auch die 
traditionelle Bad Sauerbrunner 
Kur für degenerative Erkran-
kungen des Bewegungs- und 
Stützapparates, funktionelle 
Herz-Kreislauferkrankungen, 
Harnwegserkrankungen, Stoff-
wechselstörungen und Ge-
fäßerkrankungen anbietet und 
über eine angeschlossene Heil-
therme mit Thermensaunari-
um verfügt.  




